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 Hauptseminar
Hin zu einer Kultur- und Sozialgeschichte des Landjudentums in der Schweiz
und Mitteleuropa, 1500–1933

Nach den Vertreibungen aus fast allen Städten des heiligen Römischen Reiches im  
15. Jahrhundert mussten die Juden Unterschlupf auf dem Land finden, sofern sie 
nicht in das Königreich Polen-Litauen oder nach Norditalien auswanderten. In den jü-
dischen Landgemeinden Süddeutschlands, der Schweiz, Elsass-Lothringens und des 
Rheinlandes entstand in der Folge eine besondere jüdische Kultur, die in den letzten 
zwanzig Jahren vermehrt erforscht wurde. Es geht um eine Geschichte der einfachen 
und armen Juden und Jüdinnen.
Wie fanden sich die vertriebenen städtischen Juden wirtschaftlich zurecht? Welche 
Funktionen übten sie aus (Viehhandel, Hausierwesen)? Wie setzten sie sich mit 
christlicher Konkurrenz auseinander? Wie erstritten sie sich ihre Ansässigkeit über 
Generationen als «Schutzjuden»? Wie ist die Stellung der jüdischen Gemeinden vor 
1800 gegenüber den politischen Kommunen zu werten? Einzelne vermochten sich 
wirtschaftlich emporzuarbeiten und dienten als «Hoffaktoren». Was weiss man über 
die jüdische Kultur auf dem Lande, über die religiösen Bräuche, die jüdisch-deutsche 
Literatur, besonders auch die Frauenliteratur? Wie war ihre Religiosität geprägt?
Die ländlichen Juden hatten besonders unter Einschränkungen zu leiden, während die 
wenigen städtischen Juden um 1800 sozial gut platziert waren: Wie kämpften sie um 
ihre Gleichstellung? Welche nationalen Unterschiede lassen sich erkennen (Frank-
reich gegenüber deutschen Staaten und der Schweiz: hier sogar Abberufung des Gros-
sen Rates des Kantons Aargau 1862)? Wie veränderte sich die jüdische Gesellschaft 
im 19. Jahrhundert? Gleichberechtigung, Urbanisierung und allmählicher sozialer Auf-
stieg brachten das Landjudentum gegen 1900 immer mehr zum Verschwinden, doch 
bildete es den Grundstock der neuen städtischen Gemeinden in der Schweiz, in Süd-
deutschland und im französischen Elsass. Nostalgisch verklärt wurde das Landjuden-
tum von der modernen Orthodoxie, Memoiren von Zeitgenossen (Emil Dreyfus, Jacob 
Picard u.a., Quellenbände hg. von Monika Richarz) stehen späten literarischen Bear-
beitungen gegenüber (Charles Lewinski, Melnitz, Zürich 2006). 
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